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Scharfer Konflilt Italiens mit Japan. 


Italien über eine proabeſſiniſche Einſtellung der japaniſchen Regierung 
aufs höchſte erregt. 


Rom, 22. Juli. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
erregt die Tatſache das allergrößte Aufſehen, daß entge⸗ 
gen dem hier ſo warm aufgenommenen Neutralitätser⸗ 
klärungen des hieſigen japaniſchen Botſchafters die amt⸗ 
lichen japaniſchen Kreiſe im abeſſiniſchen Konflikt eine 
völligentgegengeſetzte Haltung einnehmen. Offen 
wird heute von Japan als einem „Feind“ und von einem 
in der diplomatiſchen Geſchichte niedageweſenen Stel⸗ 
lungswechſel der Japaner geſprochen. Die Sprache ver 
Preſſe überſteigt an Schärfe noch den Ton während der 
ſchroffen Spannung mit England. Mit ſtarker Befrem⸗ 
dung wird feſtgeſtellt, daß der japaniſche Außenminiſter 
feinem Botſchafter in Rom förmlich dementiert 
habe. In großer Aufmachung wird von italien⸗ 
feindlichen und proabeſſiniſchen Kundge⸗ 
bungen in Japan berichtet, wo große Plakate he⸗ 
rumgetragen werden, in denen zur Unterſtützung Abeſſi⸗ 
niens aufgefordert wird. Die Montag erſt am Mittag 
herauskommende italieniſche Preſſe weiſt übereinſtim⸗ 
mend auf die völkerbundfeindliche Einſtellung Japans 
hin. Man iſt u. a. ſehr entrüſtet, daß gerade Japan kei⸗ 
nen Augenblick gezögert habe, den Völkerbund zu verlal- 
ſen, als ihm gerade die Stunde günſtig ſchien, um die 
Mandſchurei zu beſetzen. 

Man erklärt den Frontwechſel Japans als Unter⸗ 
ſtützung der engliſchen Preſſe. Es wird auch der Annahme 
Raum gegeben, daß es ſich bei dem Stellungswechſel um 
eine Koalition der gelben und ſchwarzen 
Raſſe handelt, die beide Länder einige. Gerade unter 
dieſem Geſichtspunkte wird in der hieſigen Oeffentlichkeit 
darauf hingewieſen, welche Miſſion Italien im Intereſſe 
der europäiſchen Ziviliſation (!) und zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Anſehens der weißen Raſſe 6 zu erfüllen habe 

Dieſe Auffaſſung kommt bildlich in einer Karikatur 
des „Labora Faseiſta“ zum Ausdruck, auf der ein japani⸗ 
ſcher unbewaffneter Soldat zu ſehen iſt, der mit offenen 
Armen auf einen abeſſiniſchen Krieger mit Schild und 
Speer zueilt. 

Eine nicht weniger leidenſchaftliche Sprache führt die 
italieniſche Abendpreſſe. Das halbamtliche „Giornale 
d'Italia“ ſchreibt, daß angeſichts „einer kriegeriſchen 
Kundgebung der Gelben“ wie ſie die neue Haltung Tokios 
darſtelle, alle weißen Nationen verpflichtet jeien, dieſer 

Tatſache alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Japan ſei heute 
das letzte Land, das berechtigt ſei, von Frieden, von der 


Gerechtigleit und von der Verteidigung der Völkerrechte 
zu ſprechne. Japan verſuche jetzt, auf billige Weiſe ſich 
ein beſonderes Preſtige unter allen ſarbigenRaſſen Asiens 
und Afrikas zu ſchaffen. Es nehme, nicht ohne ſich dabei 
ſchwer zu täuſchen, an, daß der italieniſchen Politik in 
Oſtafrika durch eine engliſche Intervention oder durch die 
des Völkerbundes Einhalt geboten oder daß ſie auf ein 
anderes Gleis gebracht werden könnte. Es halte offenbar 
den Augenblick für gekommen, ſich mit Lärm hervorzutun, 
um das Verdienſt dieſes angenommenen italieniſchen 
Stimmungswechſels einzuſtecken und ſich dadurch eine mo⸗ 
raliſche Stellung zu ſchaffen, die morgen dazu bemüht 
würde, ehrgeizige Pläne gegen die gleichen engliſchen In⸗ 
tereffen und die gleichen Prinzipien des Völkerbundes 
durchzusetzen, über die ſich Japan ſchon ſeit drei Jahren 
hinwegſetzt. „Labora Fasciſta“ ſchildert ebenſo leiden⸗ 
ſchaftlich erregt als Programm der augenblicklichen japa⸗ 
niſchen Politik: „Unterjochung der weißen Raſſen unter 
die Gelben, Unterwerfung der weſtlichen Kultur unter eine 
japaniſche Vorherrſchaft“. Einen Keil des Mißtrauens 
in den engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Block zu treiben, 
ſei heute das Ziel Japans, um das europäiſche 0 
mengehen zu ſchwächen. 

Mailand, 22. Juli. Ein Sturm der Entrüstung 
über die Haltung Japans geht auch durch die norditalie⸗ 
niſchen Zeitungen, wobei er an neuen Angriffen gegen 
England nicht fehlt. Man ſtellt feſt, daß das „des⸗ 
intereſſierte“ England die räuberiſchen Gelben unter⸗ 
ſtütze, ausgerechnet Japan, das gegenwärtig ſeine Hand 
gegen das chineſiſche Volk mit einer unſtreitig hohen Zi⸗ 
viliſation ausſtrecke. 


Die Kriſenſtimmung in Japan. 


Tokio, 22. Juli. Die Tatſache, daß Kriegsminiſter 
Hayaſchi ſich im Verlauf der nächſten Woche auf eine 
Inſpektionsreiſe nach Oſaka begibt, wird allgemein als 
ein Beweis dafür angeſehen, daß die Gerüchte von einem 
Rücktritt unzutreffend ſind. Bekanntlich wurde als ſein 
Nachfolger General Abe genannt. 

Tokio, 22. Juli. Der Kaiſer genehmigte umfang⸗ 
reiche Perſonalveränderungen in der japaniſchen Armes, 
von denen insgeſamt 3500 Perſonen betroffen wurden 
Die Veränderungen ſollen vor allem die innere Gebun⸗ 
denheit der Armee feſtigen. 


Polniſcher Vorſtoß gegen Danziger Zollverwaltung 


Danzig, 22. Juli. Die Ankündigung der poln!- 
ſchen Telegraphenagentur über die beabſichtigte Ausſchal⸗ 
tung der Danziger Zollverwaltung für die polniſche Ein⸗ 
ſuhr iſt inzwiſchen durch die Veröffentlichung einer Ver⸗ 
ordnung des polniſchen Finanzminiſteriums im „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“ beſtätigt worden. Der Inhalt der Verord⸗ 
nung, die mit Wirkung vom 21. Juli bereits in Kraft ge- 

Feen it, iſt kurz folgender: 

{ „Die Zollämter auf dem Gebiete der Freien Stadt 
Danzig dürfen die endgültige Zollabfertigung oder auch 
bedingte Zollabfertigung nur für ſolche Waren vor⸗ 
nehmen, die für den Bedarf des Gebietes Danzigs 
beſtimmt ſind. 

Waren, die den Danziger Zollämtern vorgelegt wer⸗ 
den, aber für das Gebiet der Republik Polen beſtimmt 
lud, müſſen zur endgültigen Abferkigung oder auch zur 
edingten Einfuhrabfertigung an Zollämter verwieſen 
werden, die auf dem Gebiete der Republik 
Polen liegen. 

Auch die Waren, die bereits geprüft wurden, aber 
deren Gebühren am Tage des Inkrafttretens der Ver⸗ 
ordnung nicht bezahlt waren, müſſen an Zollämter auf 
dem Gebiete der Republik Polen überwieſen werden. 

Bei Abfertigung von Zollwaren in Danzig hat der⸗ 
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jenige, der die Waren zu verzollen hat, 


eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß die Waren nur für den örtli⸗ 
chen Konſum beſtimmt ſind. Ausgenommen 
von dieſen Beſtimmungen find Waren im Reiſever⸗ 
kehr.“ 

Gleichzeitig hat die Warſchauer Induſtrie-⸗ und Han⸗ 
belskammer die polniſche Kaufmannſchaft in einem 
Rundſchreiben darauf hingewieſen, daß Verſtöße gegen 
dieſe Verordnung der Beſchlagnahme der betreffenden 
Waren, verſchiedene Geldſtrafen oder zumindeſtens hohe 
Stand- und Lagerkoſten nach ſich ziehen können. 

Die zuſtändigen Stellen in Danzig ſind zurzeit noch 
mit der Prüfung der polniſchen Verordnung beſchäftigt. 
Das Ergebnis dürfte abzuwarten fein. 

Die Anordnung wird als Repreſſalie gegen den Se⸗ 
nat der Freien Stadt Danzig wegen der Aufrechterhal⸗ 
tung der zwangsweiſen Deine chen betrachtet 


Neuausgabe von Finansſcheinen. 
In polniſchen Wirtſchaftskreiſen wird erklärt, 
die Regierung die Erhöhung der Finanzſcheine um 
Millionen Zloty beabſichtige. Bisher befanden ſich 
Polen Finanzſcheine für 300 Mifftenen im Umlauf. 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Nuſſolinis Kriegspolitil. 


Von Petro Nenni. 


Meinungsäußerung einer ſehr 
hohen franzöſiſchen Perſönlichkeit über den abeſſiniſch⸗ 
italieniſchen Konflikt mitgeteilt. Als man dieſer Per⸗ 
ſönlichkeit ſagte: „Aber ſchließlich werden Sie mit Ihrer 
eee eine für Italien und Abeſſinien annehm⸗ 
bare Transaktion finden müſſen“, erwiderte fie: „Das it 
1 mehr möglich, es handelt ſich für Muſſolini um eine 
Sache des Preſtiges und des Regimes.“ ds 
Eine Sache des Preſtiges und des Regimes! Als 
ſolche erſcheint in der Tat der Krieg, den das faſchiſtiſche 
Italien gegen Abeſſinien vorbereitet. Dieſem Kriege 
fehlt jede geſchichtliche und wirtſchaftliche Rechtfertigung. 
Selbſt vom Geſichtspunkt kapitaliſtiſcher Kolonialpolitik 
kommt es zu ſpät, nämlich in einem Zeitpunkt, da das 
Erwachen der ſogenannten minderwertigen Raſſen dem 
europäiſchen Imperialismus zu Grabe läutet. 


Man hat mir die 


Es ſind etwa 50 Jahre ſeit das kaum geeinigte Ita⸗ 
lien ſeine erſten Kolonialverſuche unternahm und dies ger 
ſchah nach einem Wort eines Miniſters dieſer Epoche, 
um im Roten Meer die Schlüſſel des Mittelländiſchen 
Meeres, des engliſchen Meeres, zu ſuchen. 


Der Verſuch war koſtſpielig, ja ſogar verderblich. Die 
Schlüſſel des Mittelländiſchen Meeres blieben in den 
Händen Englands und ſobald unter dem Antrieb von 
Criſpi Erwägungen des Preſtiges ſich einmengten, ſchlug 
der tappende Verſuch in eine Kataſtrophe um. Es war 
übrigens die Kataſtrophe, in welcher die Diktatur Criſpis 
zugrundeging, da das Land ſich um Männer ſammelte, 
die Vernunft genug beſaßen, nicht auf einem größen⸗ 
wahnſinnigen Projekt hartnäckig zu beharren. 


Das afrikaniſche Trugbild wurde im Jahre 1911 
durch den Miniſter Giolitti wieder aufgenommen, den am 
wenigſten kriegeriſchen unter den Staatsmännern der 
italieniſchen Monarchie, der dennoch die Beſetzung von 
Lybien unternahm. Es hat 10 bis 15 Jahre gebraucht, 
um die neue Kolonie zu „befrieden“ und heute haben ſich 
kaum 2252 italieniſche Koloniſten in Lybien anſäßig ge⸗ 
macht. (Es wäre intereſſant, auszurechnen, wieviel jeder 
dieſer Koloniſten dem Lande koſtet.) 


Aber, wird man ſagen, die Hochebenen Abeſſiniens 
werden den italieniſchen Koloniſten mehr zuſagen, «is 
der tripolitaniſche Sand. Dies wird man ſehen. Wr 
allem aber wird es eines Krieges der Ausrottung und der 
Eroberung bedürfen. Es ſcheint nicht, daß ſelbſt die toll⸗ 
ſten italieniſchen Kolonialſchwärmer es ernſtlich auf ein 
ſo 9 jeder Möglichkeit liegendes Ziel abgeſehen 
haben 


Es bleibt alſo eine Frage des Preſtiges und des Re⸗ 
gimes. Da Muſſolini ſich leichtfertigerweiſe mit dem abeſ⸗ 
ſiniſchen Weſpenneſt eingelaſſen hat, muß er beim Aben⸗ 
teuer verharren, um ſein Preſtige zu retten und ſeinen 
Waffenſchild neu zu vergolden. Wo wird er haltmachen 
und wann? Niemand weiß es und er vielleicht weniger 
als jeder andere. 


Die Unpopularität ſeiner Kolonialpolitik iſt ein: 
Aufſtachelung zur Aktion geworden, wie übrigens die 
Hitlergefahr in Oeſterreich. Die Myſtik des Kaiſerreiches 
erſetzt die Wirklichkeit des täglichen Brotes, das afrikani⸗ 
ſche Luftgeſpinſt nimmt den Platz europäischer Ehrgeiz: 
pläne ein. &3 ſcheint unmöglich, daß ein ſolcher Impe⸗ 
rialismus nicht in eine Kataſtrophe umſchlage. Unglück⸗ 
licherweiſe iſt es das ganze Land, das die ſchweren Fol: 
gen tragen wird. 


Aber die Meinung Europas würde Unrecht haben, 
ſich vor jeder Gefahr ſicher zu glauben. Es gibt keinen 
lokalen und kolonialen Krieg mehr. Jeder Konflikt, wo 
er auch ausbricht, zeigt das Beſtreben, a gemein zu 
werden. Alles verbindet ſich. Auf die kolonialen ‚Anz 
ſprüche Italiens werden die Hitler-Deutſchlands folgen. 
Dieſes wird finden, daß vor allem die Gelegenheit gün⸗ 
tig iſt, ſeine Herrſchaft auf Oeſterreich auszudehnen. Von 

Ort zu Ort kann der Brand Europa erfaſſen. 


Iſt es noch Zeit, dieſer Geitzel zu entgehen ! 
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Dienstag, den 28. Juli 1939. 


Wird der Yölferbund eingreifen? 


ungewißheit über die Haltung des Völlerbundes zum italieniich-abeifiniihen Streit 


Genf, 22. Juli. Die Frage, ob und in welcher 
Form der Völkerbund demnächſt in den italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Konflikt einzugreifen haben wird, wird im Völ⸗ 
kerbundsſekretariat heute noch als völlig ungeklärt be⸗ 
trachtet. Man weiſt darauf hin, daß Abeſſinien bisher 
keinen formellen Antrag auf ſofortige Einbe⸗ 
rufung des Rates geſtellt hat. 

Was die Schlichtungsverhandlungen in Schevenin⸗ 
gen betrifft, ſo zeigt man in Genf keine Neigung, ſie als 
geſcheitert zu betrachten, da die Parteien ſelbſt offenbar 
nicht dieſer Meinung ſeien. Aus dem in der vorigen 
Woche veröffentlichten Gutachten ergebe ſich, daß man 
auf italieniſcher Seite eine Fortſetzung der Verhandluy⸗ 
gen allerdings unter der bekannten Bedingung des Aus⸗ 
ſchluſſes territorialer Fragen wünſche und daß Abeſſinien 
lediglich die im Völkerbundsentſcheid vom 25. Mai vor⸗ 
geſehene Ernennung eines 5. Schiedsrichters verlange. 
Ob der Völkerbundsrat nach dem 25. Juli dieſem Ver⸗ 
langen zu entſprechen haben wird, hält man jedoch tim 
Völkerbundsſekretariat noch für zweifelhaft mit Rückſicht 
auf die Verhandlungen zwiſchen Paris und London, die 
von entſprechenden Schritten der diplomatiſchen Vertre⸗ 
ter in Rom und Addis Abeba begleitet ſind. 

Man glaubt, daß das engliſche Angebot der Abtre⸗ 

tung des Hafens Zaila an Abeſſinien noch nicht erle- 
digt iſt und ſchließt aus der letzten Rede des Negus auf 
deſſen eventuelle Bereitſchaft, als Gegenleiſtung für den 
Erhalt dieſes Zuganges zum Meere in die Abtretung der 
Provinz Ogaden alſo an der ſtrittigen Somaligrenze 
einzuwilligen. Man iſt im Völkerbundsſekretariat davon 
überzeugt, daß die Genfer Inſtitution ſchon durch die 
Tatſache, daß ſie aktionsbereit im Hintergrunde ſtehe, 
ſchon jetzt auf die italieniſchen Forderungen mäßi⸗ 
geind eingewirkt habe. 


London, 22. Juli. Heute fand eine Sitzung des 
britiſchen Kabinetts ſtatt, die der abeſſiniſchen Frage ge⸗ 
widmet war. Ueber die Schlüſſe, zu welchen die Regie⸗ 
rung gekommen iſt, wird ſtrengſtes Stillſchweigen ge⸗ 
wahrt. 

In gutunterrichteten Kreiſen wird jedoch erklärt, 
daß ſich innerhalb des Kabinetts zwei Meinungen gebildet 
hätten: Ein Teil der Kabinettsmitglieder iſt bemüht, den 
abeſſiniſch⸗italieniſchen Konflikt zu lofalifieren, um den 
Völlerbund nicht allzu ſehr in den Konflikt hineinzu⸗ 
ziehen, während der andere Teil darauf drängt, die Wı- 
torität des Völkerbundes zwecks Ausilbung eines Drucks 
auf Italien anzuweden. Die erſte Gruppe möchte mit 
einer beſchränkten Aktion Italiens in Abeſſinine einver⸗ 
ſtanden ſein für den Fall, daß Muſſolini die Zuſicherung 
gibt, daß er über den feſtgelegten Plan nicht hinausgehen 
und nach dem Gelingen der Aktion ſich mit England fiber 
die Verteilung der Intereſſenſphären in Abeſſinien ver⸗ 
ſtändigen (!) werde. Dieſem Plan ſcheint jedoch nur eine 
Minderheit des britiſchen Kabinetts zuzuſtimmen, wäh⸗ 
rend die Mehrzahl der Kabinettsmitglieder dafür iſt, daß 
gegenüber Italien die ganze Autorität des Völkerbundes 
angewendet werden ſoll. Wie es heißt, ſoll eine endgül⸗ 
tige Entſcheidung innerhalb der engliſchen Regierung noch 
nicht gefallen fein. 


Die Folge des Kriegsabenteuers. 
Aufhebung der Goldklauſel in Italien. 


Ro m, 22. Juli. Die italfeniſche Regierung hat die 
Goldklauſel, die für die italieniſchen Banknoten eine 


Golddeckung von 40 Prozent vorſieht, angehoben. 


Die richtige Antwort. 


Eine ganze Stadt zum Proleſt gegen die Einstellung von Streilbrechern ſtillgelegt. 


Neuyork, 22. Juli. Die Angeſtellten einer 
Emailleſabrik in Terrehaute im Staate Indiana befinden 
ſich bereits ſeit einem Monat im Streik. Die Emaille 
fabrik hatte deshalb Streikbrecher von auswärts in ihre 
Dienſte genommen. Gegen dieſe Maßnahme der Fabril⸗ 
leitung haben ſich am Montag morgen nicht weniger als 
48 Gewerkſchaſten, die ihren Sitz in Terrehaute haben, 
gewandt und als Proteſt den Generalſtreik verkündet. 

Der Generalſtreik hat das geſamte Geſchäfts⸗ und 
Verkehrsleben in Terrehaute lahmgelegt, da ſich dem 
Streik nicht nur die Arbeiter und Angeſtellten der Stra⸗ 
ßenbahn⸗ und Autobusgeſellſchaften angeſchloſſen haben, 
ſonden auch die Arbeiter und Angeſtellten der Kraftdroſch⸗ 
kenbetriebe und der Tankſtellen. Die Bars, die Bier⸗ 
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läden, ja ſogar die Gaſtwirtſchaften, die Brauereien, die 
größeren Induſtriewerke mußten ſchließen. Ihre gewerl- 
ſchaftlich organiſierten Angeſtellten ſind ebenfalls in den 
Streik getreten. 

Angeſichts dieſer Lage haben die Stadtbehörden den 
Gouverneur gebeten, ihnen zum Zwecke der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung Truppen der Nationalgarde zu Hilfe 
zu ſchicken. Bisher iſt es noch zu keinen ernſtlichen Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. 

Ruheſtörungen werden lediglich aus Cleveland ge- 
meldet. Dort ſollen bei einem Zuſammenſtoß mehrerer 
hundert ſtreikender Textilarbeiter mit der Polizei fünf 
Perſonen verletzt worden ſein. Die Aufſtändiſchen ver⸗ 
langen hier wie überall Lohnerhöhungen. 


Wahlſchwalben. 


Seitens der Nationalen Arbeiterpartei wird betont, 
daß die in den Sanacjablättern kolportierte Nachricht, 
daß innerhalb dieſer Partei ein kleiner Kreis beſchloſſen 
hätte, an den Wahlen teilzunehmen, falſch iſt und daß die 
Organiſation nach wie vor für Wahlenthaltung eintritt 
und entſprechende Beſchlüſſe auch von der Parkeileitung 
gefaßt worden find. 

Immerhin iſt es möglich, daß die Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung, deren Organiſationen zum Teil der NP 
angehören, unter dem Einfluß eines Teils der Führer für 
Wahlbeteiligung eintreten werden, da ihnen angeblich 
ſchon früher entſprechende Mandate zugeſichert worden 
ind. Bekanntlich iſt vor längerer Zeit der Führer der 
Polniſchen Berufsvereinigung, der frühere Senator von 
Sanacjas Gnaden Grajek, aus der NPR ausgeſchie ven, 
um, wie es damals hieß, politiſch freie Hand zu haben. 


Kommuniſtiſche Vorbereſtungen in Polen 

Wie das „Wip“⸗Büro meldet, haben die Kommuni⸗ 
lien Polens auf Anweiſung der Komintern eine lebhafte 
Propaganda für die Durchführung des Antikriegstages 
am 1. Auguſt eingeleitet. Die kommuniſtiſchen Partei⸗ 
techniker in Polen ſollen von der Moskauer Zentrale 
einen ſcharfen Rüffel wegen des in der letzten Zeit einge⸗ 
BER Rückganges der Agitationstätigkeit erhalten 
haben. 


Zwei reichsdeutſche Kommuniſten in Warſchant geſaßt. 
In der Karmelickaſtraße in Warſchau brachten zwei 
Kommuniſten ein Transparent an, wurden aber hierbei 
gefaßt. Die Feſtgenommenen erwieſen ſich als die aus 
Deutſchland geflüchteten Kommuniſten Herbert Rudolf 
Badner und Walter Schönberg. 


Bolen in der Sowietulraine verhaftet. 
Nach einer Meldung aus Mint, wurden in der Nöhe 
bon Witebſk in der Sowjetukraine drei Polen, Kwiai⸗ 
Tomſki, Raczkowſki und Alekſandrowicz, verbaftet, da fte 


beſchuldigt werden, gegenrevolutionäre Aktionen began⸗ 
gen zu haben. Die Verhafteten ſollen an mehreren Ueber⸗ 
fällen gegen ſowjetruſſiſche genoſſenſchaftliche Inſtitutio⸗ 
nen in der Sowjetukraine beteiligt geweſen ſein und u. a 
einen Sowjetfunktionär ermordet haben. 


Weitere Kundgebungen der Lintsparteien 
in Frankreich. 

Paris, 22. Juli. Am Sonntag fanden in ganz 
Frankreich weitere Kundgebungen der Linksgruppen ge⸗ 
gen die Notverordnungen der Regierung Laval ſtatt. 
Ueberall wieſen die Kundgebungen Maſſenzulauf auf. 


Die ſozialdemolratiſche. 
Koalitions regierung in Island. 

Die isländiſche Regierung, deren Handels⸗ ind 
Finanzminiſter der Sozialdemokrat Haraldur Gudmung⸗ 
Non iſt, kann nunmehr auf ein Jahr geſunder und befrie⸗ 
digender Arbeit zurückſchauen. Die Arbeitsloſigkeit iſt zu⸗ 
rückgedrängt worden, und zwar teilweiſe mittels öffentli⸗ 
cher Arbeiten (Wege, Brücken und Häfen). Die Gemein⸗ 
den erhalten eine zuſätzliche Staatsbeihilfe im Kampf ge⸗ 
gen die Arbeitsloſigkeit. Das Wirtſchaftsleben iſt geför⸗ 
dert worden, doch leidet die Fiſcherei immer noch unter 
Verkaufsſchwierigkeiten in Spanien und Italien. Die 
Regierung ſtellt die wirtſchaftliche Neubelebung in den 
Vordergrund, fie arbeitet aber gleichzeitig daran, die Tor 
ziale Geſetzgebung zu fördern und nimmt ſich bei der Re⸗ 
organiſierung der ſozialen Einrichtungen die Richtlinien 
der däniſchen Sozialreform zum Vorbild. Schließlich iſt 
die Demokratiſierung der Gerichte und des Gerichtsver⸗ 
fahrens mit Einſchluß der Einführung von Laienrichtern 
eines der Ziele der Regierung. Die Uebernahme der Re⸗ 
gierungsverantwortung ſtellt für die Tätigkeit der Partei 
ein Aktivum dar. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt ſtär⸗ 
ker als je zuvor, während die Kommuniſten, die einigen 
Einfluß in den Gewerkſchaften Nord⸗Islands beſaßen, 
dort nunmehr faktiſch jeder Wirkungsmöglichkeit beraubt 


ſind. 


der engliſche Marineminiſter über das 

Flottenablommen mit Deutſchland. 

London, 22. Juli. Der erſte Lord der Admirali⸗ 
tät Sir Bolton Eyren Manſells ſprach heute im Unter 
haus über das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen. Man⸗ 
ſells wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß es unbe⸗ 
dingt gelingen müſſe, etwas Neues an die Stelle des Wa- 
ſhingtoner Flottenabkommens zu ſetzen, da ſonſt alle Flot⸗ 
ten der Zukunft unbegrenzt ſein würden. Manſells be⸗ 
tonte die Nützlichkeit des Waſhingtoner Vertrages, der der 
Welt 16 Jahre lang den Frieden geſichert habe. So, wie 
es ſeine Anſicht ſei, ſei es die Anſicht des ganzen Hauſes, 
daß man alles verſuchen-müſſe, eine Regelung und Be⸗ 
ſchränkung der Seerüſtungen zu ſchaffen. Es ſei aller- 
dings notwendig, andere Mittel anzuwenden, als ſie im 
Waſhingtoner Abkommen vorgeſehen waren. Aus dieſem 
Grunde ſeien die zweiſeitigen Beſprechungen mit den ein⸗ 
zelnen Ländern erfolgt. 1 

Die Flottenfrage, fo fuhr Manſells fort, ſei ein ſehr 
ſchwieriges Problem, das wie ein Zuſammenſetzſpiel aus 
einzelnen Stücken zuſammengefügt werden müſſe. Aus 
dieſem Grunde begrüße die Admiralität den Vorſchlag 
eines großen Staats wie Deutſchland, ſeine Flotte für 
immer auf ein Verhältnis zur engliſchen Flotte feſtzu⸗ 
legen. Wir hätten es viel lieber geſehen, wenn Deutſch⸗ 
land keine U-Boote hätte, aber wir lönnen über dieſe 35 
Prozent ohne Beſorgnis ſein. Man müſſe ſich daran er⸗ 
innern, daß das allgemeine Abkommen, das wir zu erzie⸗ 
len hoffen, überhaupt keinen Wert hätte, wenn Deutſch⸗ 
land nicht daran teilnehmen würde. Nach einem Ausfall 
gegen die Arbeiteroppoſition, lehnte der Redner im wei⸗ 
teren Verlauf ſeiner Ausführungen den Vorwurf ab, Haß‘ 
das Abkommen ein Schlag gegen den Völkerbund und die 
Abrüſtungslonferenz jei. Eine Admiralität, die ihrer Re⸗ 
gierung geraten hätte, das deutſche Angebot abzulehnen, 
und eine Regierung, die dieſem Rate gefolgt wäre, müßte 
früher oder ſpäter überwältigend verdammt von der 
Menſchheit vor den Schranken der Geſchichte ſtehen. Im 
Verlaufe ſeiner weiteren Ausführungen griff der Redner 
Lloyd George an, den er einen Meiſter der Konfufion 
nannte. Es ſtehe zwar im engliſchen Flottenprogramm, 
die U-Boote abzuſchaffen. Ohne allgemeine Vereinba⸗ 
rung zwiſchen allen Staaten ſei dies aber nicht zu errei⸗ 
chen. Wir freuen uns ſehr, Deutſchland in unſerem 
Plan, die U Boote abzuſchaffen, auf unſerer Seite zu 
haben. 

Hier erhob ſich Lloyd George und ſtellte die 
Frage, ob die Deutſchen bei den Vorverhandlungen oder 
bei der formellen Konferenz der Admiralität mitgeteilt 
hätten, daß ſie bereit wären, mit England in der Frage 
der Abſchaffung der U Boote zuſammenzuarbeiten. Mans 
ſells erwiderte ihm: „Sicherlich, ich habe das geſagt“. 
Ein kurzer Wortwechſel mit Lloyd George beendete die 
Ausführungen des Marineminifters. 

Zum Schluß der Flottendebatte ſtimmte das Unker⸗ 
haus über den Antrag der Arbeiterpartei auf Herabſetzung 
des Flottenhaushalts ab. Der Antrag wurde mit 247 
gegen 44 Stimmen abgelehnt. 


„Bewältiaungsurlaub“ für Kerrl. 
Berlin, 22. Juli. Reichsminiſter Kerrl hat einen 
dreiwöchigen Urlaub angetreten. Dieſer Urlaub dient, 
wie gemeldet wird, dem Reichsminiſter dazu, ſich auf die 
„Bewältigung der ihm vom Führer geſtellten neuen Auf⸗ 
gaben“ vorzubreiten. Bekanntlich wurde Kerrl unlängſt 
zum Miniſter für Kirchenfragen ernannt. 


Blutiger Zuſammenſtoßz 
zwiſchen Stahlhelmern und Nazis. 
Hamburg, 21. Juli. Anläßlich eines von einer 

Hamburger Ortsgruppe der NS DA veranſtalteten 
„Deutſchen Abends“ kam es in dem bekannten Lokal 
„Lübſcher Baum“ zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Stahlhelmern und Nazis. 

Als der Feſtredner in ſeiner Rede ſich ſcharf gegen 
die ſtaatsfeindlichen Umtriebe des Stahlhelms wandte, 
begannen die im Saal als Gäſte anweſenden Stahlhe.⸗ 
mer zu pfeifen und Zwiſchenrufe zu machen. Da wieder⸗ 
holtes Vermahnen nichts nützte, verſuchte man mit Ge— 
walt die Stahlhelmer aus dem Lokal zu entfernen. Dieſe 
ſetzten fi zur Wehr und im Nu entſtand eine kräftige 
Schlägerei zwiſchen den Nationalſozialiſten und de 
Stahlhelmleuten. Von Stuhlbeinen und Flaſchen wurde 
eifrig Gebrauch gemacht. Erſt der herbeigerufenen Poli⸗ 
zei gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Auf beiden 
Seiten gab es Verletzte. Die Polizei verhaftete einige 
Stahlhelmler. 


den 


Manns 
1. 


Neue Unruhen in Nara; 
Belgrad, 22. Juli. Die „Prawda“ berichtet ühet 
neue Zuſammenſtöße in Agram, die ſich am Montag in 
den Vormittagsſtunden ereigneten. Eine Gruppe jungen 
Leute, die mit eier füdſlawiſchen Fahne Jegenkundge⸗ 
bungen veranſtalten wollte, wurde überfallen und ſchwer 
mißhandelt. Einige Kaufhäuſer, deren Inhaber als re⸗ 
gimefeindlich galten, wurden zerſtört, ein Mann wurde 
durch Meſſerſtiche jo ſchwer verletzt, daß er im Kranken: 
haus ſtarb. Insgeſamt ſind, der „Prawda“ zufolge, 30 

Perſonen ſchwer verletzt worden. 
In den Mittagsſtunden wurde es wieder 


1 ruhig. Dr 
Matſchek iſt aus Agram abgereiſt 


ER, Mi ER. 


Naziheiden 


Es gibt keine Wißblätter mehr in Deutſchland. Aber 
es gibt ja gleichgeſchaltete deutſche Zeitungen. — Und 
hier blüht, unfreiwillig, und deshalb wahrhaft erheiternd 
eine neue Art von Humor. 

Was früher Ironie und Spott war, iſt heute ſeriß⸗ 
ſer Modeſtil. Die Witze von geſtern ſind die Tatſachen 
des Dritten Reiches! 

Schlagen wir einmal die Spezialzeitungen der W c- 
tans⸗Gläubigen auf, der Blubo⸗ Heiden, die 
den „neuen Stil“ ſchaffen, bei dem einem vor Lachen der 
Kommentar im Halſe ſtecken bleibt —! Ob „Ariſche 
Rundſchau“, ob „Am Quell deutſcher Kraft“, immer dat 
man das Gefühl, als ob die Herren ſich über ſich ſelbſt 
luſtig machten —. 

Und ſchließlich der Anzeigenteil! Da kann man die 
humoriſtiſchen Treffer mit verbundenen Augen greifen 
Nieten gibt es nicht. 

Man erſehe das aus dieſer Fp 

„Gedankenaustauſch mit heldiſch⸗ heidni⸗ 
ſchem nordiſchem Mädchen, bäuerlicher Art, 
wünſcht gleichgeſinnter Deutſcher — —“. 

Wonach zählt der Teutone? Nach Teutoburg! 
glauben es nicht? Dann leſen Sie: 

„Am 16. Wonnemond 1926 nach Teuto⸗ 
durg wurde Heidin Swanewit Bückling 
in Dresden geboren. Sippe Bückling.“ 

Swanewit Bückling iſt gut! Keine Groteske könnte 
eine zugkräftige Zuſammenſtellung der Namen aufweiſen. 
Swanewit, das Wonne⸗Mädchen 1926 nach Teutoburg, 
wird ein Hitler ⸗Bückling werden, auf den ganz 
Deutſchland ſtolz ſein kann! 

Bekanntlich wirkt ſchon ein ernſthafter Teutone neu⸗ 
deutſcher Herkunft komiſch. Wie zwerchfellerſchütternd 
aber muß jener muntere Herr ſein, der ſich alſo verneh⸗ 
men läßt: 

„Auf einſamem, in ſchöner Gegend gelegenen 
Land ha uſe, nahe bei größerer Stadt in Schwa⸗ 
ben bei älterem, luſtigen Heiden findet eine 
Deutſchgott Gläubige freie Wohnung in 
ſchönem Künſtlerheim “ 

Der ebenſo alte wie luſtige Heide ſcheint keine ſehr 
lauteren Abfichten zu haben! 

Ein Aritofrat der die Kühnheit hat, im großen 
Zuchthaus Deutſchland das Wort „frei“ in den Mund zu 
nehmen, iſt noch recht maßvoll: 

„Gedankenaustauſch mit gebildetem Heiden⸗ 
mädel ſucht adliger freier Deutſcher in 
Reichsſtellung.“ 

Es ſind Momentaufnahmen aus dem Gebiete der 
Ane 

Die deutſche Familienanzeige 1935 iſt die Viſten⸗ 
2 5 Dritten Reiches. Die Wen einer Irren⸗ 
anſta 


Aus Welt und geben. 


Segelflugzeug fällt in der Luft 
auseinander. 


Auf dem Flugplatz bei Gdingen fand eine Veranſta!⸗ 
kung der Luftverteidigungsliga ſtatt, bei welcher auch Se⸗ 
gelflüge durchgeführt wurden. Als ein Segelflugzeug in 
etwa 1000 Meter Höhe einen Rückenflug durchführt, löſte 
ſich plötzlich ein Teil des Flugzeugs los, es folgte ein 
zweiter und der Apparat begann in der Lust auseinander⸗ 
zufallen, gleichzeitig herabſtürzend. Auf etwa 400 Meter 
Höhe gelang es dem geiſtesgegenwärtigen Flieger, einem 
Studenten der Techniſchen Hochſchule in Danzig, mit dem 
Fallſchirm abzuſpringen und er langte mit dem geöffneten 
Fallſchirm glücklich am Boden an. Das etwa 5000 Per⸗ 
ſonen zählende Publikum bereitete dem Flieger eine herz⸗ 
liche Ovation. 


Sie 


500 Kilometer im Segelflug. 


Der deutſche Flieger Ludwig Hoffmann hat den Weit 
rekord im Segelflug geſchlagen, indem er 500 Kilometer 
im Segelflugzeuge zurücklegte. Hoffmann ſtieg bei den 
geſtern in der Rhön begonnenen Segelflugwetkbewerben 
Be gen Mittag auf und landete abends in der 51 der 
tichechoſlowakiſchen Grenze. Der vorjährige Rekord 5 
trug 375 Kilometer und gehörte dem Deutſchen Dittr un, 


Die Flugzeugunfälle in den Alpen und die holländiſche 
Luftfahrt. 


Amſterda m, 22. Juli. Die folgenſchweren Flug⸗ 
zeugunfälle, von denen die holländiſche Verkehrsluftfahrt 
in der vergangenen Woche betroffen wurde, haben im 
ganzen Lande große Beſtürzung und Trauer hervorgeru⸗ 
fen. Das Mitgefühl mit den Familienangehörigen der 


ums Leben gekommenen Mitglieder der Beſatzung und 


der Paſſagiere iſt allgemein. Die holländiſche Luftver⸗ 
lehrsgeſell ſchaft (RLM) hat beſchloſſen, ſich bis auf weite⸗ 
res von der ſeit Anfang Mai d. J. von ihr gemeinſam mit 
der deutſchen Lufthanſa betriebenen Strecke Amſterdam 
Frankfurt —Mafland zurückzuziehen. Die Lufthanſa hat 
der Bitte der KLM entſprochen und den Betrieb auf die: 
ſer Linie allein übernommen. Weiter hat die holländiſche 
Luftverkehrsgeſellſchaft die bisher fünfmal täglich erfolg⸗ 
ten Abflüge nach London und Brüſſel als Folge der ein⸗ 

getretenen Perſonalverluſte auf je 4 Abflüge reduziert. 


Boldyeitung — Dien — Dienstag, den 23. Jult 1935 


Deutſch ift die Sant... 


Wachſende Oppofition gegen das Naziinitem. — 


Ein Oberſchleſier, der ſich bis Anfang Juli im Saac⸗ 
gebiet aufhielt, berichtet uns: Es iſt keine Uebertreibung, 
daß im Saarland die Abſtimmung nach dem 1. März, der 
Rückkehr des Saargebiets zu Deutſchland, ſich fundamen⸗ 
tal verändert hat. Abgeſehen von der wachſenden Teue⸗ 
rung und der Stillegung einer Reihe vonBetrieben⸗ müſ⸗ 
ſen die Saarländer einſehen, daß ſie auf der ganzen Li⸗ 
nie betrogen worden find. Kein Abſatz für die Saar⸗ 
kohle, Feierſchichten, Abtransport großer Arbeiterkreiſe 
ins Reich ſelbſt, Stillegung der Holzinduſtrie, Feierſchich⸗ 
ten in den Hütten und was das ſchlimmſte iſt, die Ar⸗ 
beitsloſenziffer iſt von 35 000 in den wenigen Monaten 
auf 79000 geſtiegen, obgleich zahlreiche Bonzen⸗ 
poſten geſchaffen und nahezu 25 000 Menſchen bereits 
nach dem Inneren Deutſchlands verſchickt wurden. Man 
merkt erſt jetzt das Verhältnis der Mark zum Frank und 
erkennt die Bedeutung, die der Völkerbund in dieſem Ge⸗ 
biet hatte. Die Oppoſition der Bevöllerung macht ſich 
auch in der wachſenden Verbreitung illegaler Literatur 
und Klebezettel bemerkbar, die den heutigen Machthabern 
manchen ſchönen Vers widmeten, von denen der bekann⸗ 
teſte iſt: „Deutsch iſt zwar die Saar, nur, daß es früher 
beſſer war!“ Die Wahlen zu den Vertrauens rä⸗ 
ten in den Betrieben wurden abgeſagt, aus Furcht, 
daß ſich hier die Arbeiterſchaft an dem Betrug rächt. Die 
gleichgeſchalteten Gewerkſchaftler wagen nicht mehr, zu 
Verſammlungen zu kommen, da die Arbeiterſchaft ſie 
offen des Betrugs beſchuldigt. Wo irgend möglich, ver⸗ 
hindert man auch Verſammlungen, denn am ſchärfſten iſt 
die Gärung in den SS- und SA⸗Kreiſen, die eben nicht 


die Marxiſten lommen zu Ehren! 


alle befriedigt werden konnten und die jetzt ihrer Ver⸗ 
bitterung gegen Hitler Luft machen. Es iſt nicht ſo, wie 
im Reich, wo man ſagt, daß Hitler nicht alles wiſſen 
kann. Im Saargebiet wird er beſchuldigt, an dem Uns 
glück der Bevölkerung den Hauptanteil zu tragen. Man 
ſpricht auch offen von einer zweiten Abſtimmung, die 
man vom Völkerbund fordern will, da man betrogen 
wurde, wenn auch die meiſten wiſſen, daß dies eine Illu⸗ 
ſion it. Man befürchtet, daß die innere Lage Deutſch⸗ 
lands zum Kriege treibt und daß das Saargebiet balo 
ein Trümmerhaufen werde, da es unzweifelhaft Kriegs- 
gebiet ſein wird. 


Sogar innerhalb der SA wird jetzt zugegeben, daß 
die Marxiſten recht hatten, als ſie vor dem Anſchluß an 
Deutſchland warnten und jetzt iſt es nicht mehr gut mög⸗ 
lich, die Hetze gegen die Emigranten zu betreiben, wie es 
in den erſten Tagen und Wochen der Fall war. Jede I 
iſt froh, wenn er nur aus dieſem Hexenkeſſeſ heraus lan 
und die Vorgänge in Danzig, von denen man ja aus 905 
franzöſiſch⸗deutſchen Preſſe vieles erfährt, geben hier der 
Bevölkerung die Hoffnung, daß die Herrlichkeit des Drit⸗ 
ten Reiches nicht mehr allzu lange währen wird und das 
neue Deutſchland auch den Schaden gutmacht, der durch 
den Nazismus den Saarländern zugefügt wurde. 
Maſſenaustritte aus der ſogenannten Arbeitsfront und 
den Naziorganiſationen ſind an der Tagesordnung an) 
man hat hier kein Ventil, wie die Judenhetze im Reich, 
um von der Not und dem wachſenden Elend ablenken zu 
können. 


CCCCSSCSSSVVCPPPPPPPVVVCVCGCCGGGVVVVcVVTVTVTV———C TEL TERE TEE PLOT ERS 


Zu der in den Alpen in der Nähe von St. Bernhar- 
dini erfolgten Zerſtörung der holländischen Großverlehrs⸗ 
maſchine Gaai (Geier) wird noch ergänzend bekannt, daß 
das Flugze ug entgegen der anfänglichen Vermutung nicht 
gegen eine Bergwand geflogen war, ſondern bei einem 
Notlandungsverſuch verglückt iſt. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die von dem Piloten van der Feyſt geführte 
Maſchine in dem engen Bergtal von Moreſa etwa 20 
Minuten lang Hin» und herflog, wegen dichten Nebels 
und Gewitterregens aber den nördlichen Paß nicht finden 
konnten, während in der Zwiſchenzeit auch der ſüdliche 
Paß, durch den das Flugzeug kam, durch Gewitterwolken 
abgeſchloſſen worden war. Dadurch befand ſich das Flug⸗ 
zeug in einer Falle. Die darauf verſuchte Notlandung 
muß dem Flieger als einzig möglicher Ausweg erſchienen 
ſein. 


— — 


Schweres Bootsunglüd in Oſtpreußen. 
11 Perſonen ertrunken. 


Allenſtein, 21. Juli. Am Sonnabend abend 
ereignete ſich auf dem Dorethener See ein ſurchtbares 
Unglück. Ein Ruderboot, das notdürftig als Fährboot 
hergerichtet war und den Verkehr zwiſchen Darethen und 
dem Ausflugsort Hertha⸗Inſel im Darethener See ver⸗ 
mittelte, kehrte ſtark überladen mit 21 Perſonen beſetzt 
von der Inſel nach Darethen zurück. Auf der Mitte des 
Sees ſchlug das Boot um und lenterte. Die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft, Sonntagsausflügler aus Allenſtein, ſtürzten ins 
Waſſer. Von den 21 Perſonen ſind 11 Menſchen ertrun⸗ 
ken, 10 konnten gerettet werden. 


Drei Perſonen im Brunnenſchacht zu Tode gekommen. 


Aus Breslau wird berichtet: In einer Spinnerei er⸗ 
eignete ſich am Sonntag nachmittag ein ſchweres Unglück, 
das drei Todesopfer forderte. Bei Brunnenſchachtarbei⸗ 
ten wurde ein Arbeiter, der in die Schachtanlage hinun⸗ 
terſtieg, durch Erdgaſe betäubt und fiel in das Grund⸗ 
waſſer. Ein anderer Arbeiter, der ſeinen Kameraden 
retten wollte und ebenfalls hinunterſtieg, wurde gleich⸗ 
falls betäubt. Die Feuerwehr wurde daraufhin alar⸗ 
miert und ließ einen vorſchriftsmäßig ausgerüſteten Feu⸗ 
erwehrmann in den Brunnen hinab. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall blieb dieſer an einem Hindernis hängen 
und ſtürzte in die Tiefe. Mit einem beſonderen Gerät 
gelang es dann, die drei Verunglückten aus dem Schacht 
herauszuholen, jedoch konnte der Arzt nur noch den Tod 
feſtſtellen. 


Dürre verurſacht Großbrände. 


Budapeſt, 22. Juli. Die andauernde Hitze und 
der Waſſermangel haben in verſchiedenen Teilen Ungarns 
kataſtrophale Brände hervorgerufen. Eine Ortſchaft 
wurde in zwei aufeinanderfolgenden Nächten von Groß⸗ 
feuern heimgeſucht, die den Ort faſt ganz vernichteten. 


Ein bereits erloſchener Vulkan wieder in Tätigkeit. 


Rom, 22. Juli. Der Inſelvulkan Stromaboli, 
nördlich der ſtziltaniſchen Küſte, iſt heute in Tätigkeit ge⸗ 
treten. Der heftige Ausbruch dauerte etwa eine halbe 
Stunde und war von einem Aſchenregen begleitet. Rauch⸗ 
ſchwaden, die der Vulkan ausſtieß, hüllten die Umgegend 
für längere Zeit in dichten Nebel. Namhafte Schäden 
ſind nicht zu verzeichnen. Der Stromaboli war in den 


letzten Jahren untätig, To daß der Ane Ausbruch große 


Ueberraſchung hewsrgersien hat. 


Nadio⸗ Programm. 


Mittwoch, den 24. Juli 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Konzert 19 
Für die Frau 13.05 Chopin⸗Klavierkonzert 15.30 
Kleines Orchſterkonzert 16 Kinderſpiele 16.15 Schall- 
platten 16.50 Humoreske 17 Arien 17.15 Opern⸗ 
fragmente 18 Vorleſung 18.15 Ganz Polen ſingt 


18.30 Sportratgeber 
„Rettung, ich ertrinke“ 


18.45 Bekannte Polonaiſen 19.30 
20.10 Salonmuſik 21 Sinfo⸗ 


niekonzert 22 Sport 22.10 Kleines Orcheſterkonzert. 
Kattowitz. 
18.30 Für Gartenfreunde 22.20 Briefraſten 22 50 
Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen. 


6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Muſik am Mit⸗ 
tag 14 Allerlei 16 Muſik im Freien 19 
tungskonzert 20.45 Bunte Stunde 22.30 Kleine Nacht- 
muſik 23 Wir bitten zum Tanz. 


Breslau. 
9 Konzert 12 Konzert 15.30 Kinderfunk 17 Konzert 
19 Bunte Unterhaltung 21 Chopinmuſik 22.30 Tanz⸗ 
muſik. 

Wien. 155 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Kin erſtunde 17.25 
Volkslieder 20.30 Lotte Lehmann fingt 2.30 Orgel⸗ 


ſonate. 


Olga Lada ſingt. 

Heute um 16.30 Uhr tritt vor das Mitroc on Dina 
Lada mit einer Reihe intereſſanter, aber ſelten vorgetra⸗ 
gener Lieder des Wiener Komponiſten Joſef Marr, der zu 
den neuzeitigen öſterreichiſchen Komponiſten zählt. Außer 
dieſen Liedern wird ſie auch Kompoſitionen von Richard 
Strauß vortragen. 


Tonſilmmelodien. 


Tonfilme, wenn ſie eine gute muſikaliſche Unter⸗ 
malung haben, bleiben viel länger im Gedächtnis der Zu⸗ 
hörer. Wir wollen uns an dieſe Tonfilmſchlagermele⸗ 
dien heute um 18.45 Uhr erinnern. U. a. werden auch 
die Liedchen aus dem Filmſchlager „Peter“ gegeben 
werden. „ 


S. N. Waſſilenkos „Chineſiſche Suite“. 

Der ruſſiſche Komponiſt S. N. Waſſilenko, geboren 
in Moskau im Jahre 1872, iſt gegenwärtig Profeſſor an 
dem Moskauer Konſervatorium und gehört zu den geach⸗ 
tefften und verdienſtvollſten ruſſiſchen Komponiſten der 
Gegenwart. Seine Werke, wie Sinfonien, Opern, Bal⸗ 
letts haben in der ganzen Welt Anerkennung gefunden. 
Der polniſche Rundfunk hat zum erſtenmal dieſen Kompo⸗ 
niſten in ſein Programm aufgenommen. Heute, um 22 
Uhr, ſpielt das Rundfunktorcheſter unter Leitung von Jo⸗ 
ſef Oziminfki die „Chineſiſche Suite“ vn Waſſilenko. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtand. Freitag, den 26. Juli, abends 
7 Uhr, Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 24. Juli, abends 


7 Uhr, 
männer. 

Lodz⸗Süd. 
ſitzung mit Beteiligung der? 


Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens⸗ 


Heute, um 7.30 Uhr abends, Vorſiands⸗ 
Vertrauensleute. 


Unterhal⸗⸗ 


| 
| 
| 
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Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes» und Lebensroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(4. Fortſetzung) 

Darauf ſchaute ihn Eva zunächſt fragend an, ſchließ⸗ 
lich verſtand ſie und erklärte lächelnd: 

„Oh, da kennen Sie meinen Paps ſchlecht. So gern 
er Sie hat, und ſo verpflichtet wir Ihnen ſind — wenn 
Sie meinen, er würde Ihnen deshalb als Angeſtellten 
ſeines Werkes etwas ſchenken, dann find Sie im Irrtum. 
Der Paps in Flinsberg und der in Hannover, das ſind 
zwei verſchiedene Typen.“ 

„Im Konſtruktionsbüro würde er Sie ſchließlich ge⸗ 
rade ſo wie jeden anderen Ingenieur anpfeifen, wenn er 
mit Ihnen nicht zufrieden wäre. Und wenn Sie ſeiner 
Tochter zehnmal das Leben gerettet hätten.“ 

„Trotzdem mag ich nicht! Und das Leben habe ich 
Ihnen auch nicht gerettet!“ hatte Thomas nur erklärt. 

Da war ſie ein wenig verlegen geworden und auf ein 
anderes Thema zu ſprechen gekommen. 

Am Abend ſprach Eva über dieſe 
ihrem Vater. 

Der pfiff vergnügt durch die Zähne und wiederholte: 

„Konjunkturſchulze hat er gejagt? Sieht ihm ähn— 
lich! Aber mir gefällt der junge Mann. Dir doch auch?“ 
Dabei blinzelte er ſie verſchmitzt an. 

Die allezeit ſchlagfertige Eva wußte zumächſt darauf 
nichts zu antworten. Sie lachte verlegen: 

„Nein, Paps, ſolche Gewiſſensfragen bin ich von dir 
gar nicht gewohnt. Warum ſollte ich ihn nicht gern ha⸗ 
ben, nachdem er mir dieſen Dienſt erwieſen hat?“ 


Unterredung mit 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Przedwiosnie 
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„Krabbe!“ ſchmunzelte der Alte und brummte dann 
vor ſich hin: „Wir werden ja ſehen!“ 

Als Eva im Bett lag und ſich die Frage des Vaters 
noch einmal überlegte, da fühlte ſie ſich ſonderbar glücklich 
und von dem Druck einer Frage erlöſt, die ſie ganz un⸗ 
bewußt ſeit jenem Unfall auf der Friedeberger Chauſſee 
bedrückt hatte. Liebe hatte Eva in ihrem achtzehnjährigen 
Leben noch nicht kennengelernt. Wohl ſchwärmte ſie ehe⸗ 
mals mit ihren Mitſchülerinnen für einen ihrer Lehrer, 
und auch einem jungen Ingenieur ihres Vaters hatte ſie 
als Backfiſch „ſchrecklich“ gut zu ſein geglaubt. Aber ein 
ſo beſeligendes Gefühl, wie ſie es jetzt empfand, als ſie 
vor ſich hinträumend, an Thomas dachte, war ihr in 
ihrem Leben noch nicht begegnet. War das Dankbarkeit? 
Oder war es Liebe? 

Ueber der Beantwortung dieſer Frage ſchlief Eva ein 
Am anderen Morgen fühlte ſie ſich Thomas gegenüber 
doch etwas unfrei. Die Frage des Vaters irritierte ſie. 
Sie vermied ein Alleinſein mit Thomas und ſcherzte mit 
Berger und Schaeffer. 

Da Robert Berger ſich weniger gewandt im Verkehr 
mit jungen Damen erwies, ganz im Gegenſatz zu ſeinem 
Freunde Fritz, war es ſelbſtperſtändlich, daß er bei den 
luſtigen Wortplänkeleien ausſchied und daß dieſe faſt aus⸗ 
ſchließlich zwiſchen Eva und Fritz Berger geführt wurden. 

Am Abend dieſes Tages hatte Thomas mit Schaef⸗ 
fer eine Ausſprache. Schroffer, als er anfangs gewollt 
hatte, ſagte er zu ihm: 

„Ich habe die Beobachtung gemacht, daß du Eva 
Alter mit ganz unverſchämten Blicken muſterſt. Taxiere 
meinetwegen deine üblichen Weiberbekanntſchaften auf 
ihre körperlichen Vorzüge ab, laſſe dieſes Mädel gefälligſt 
aus dem Spiele.“ 

Ueber den Ton der Zurechtweiſung verblüfft, ſchaute 
Schaeffer den Freund an. Als er deſſen unwillige Miene 
bemerkte, ging auch er hoch und erwiderte nicht weniger 
ſchroff: 


| Corso 


Legjondw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


4 

„Was geht das dich an?“ 

„Ich Mulde nicht, daß in meiner Gegenwart Dame. 
beleidigt werden, die ich hochſchätze, und ſei es auch nur 
eine Beleidigung dieſer Art.“ 

„Ah! Seht den Tugendritter! Was willſt du denn 
eigentlich? Haſt du nicht oftmals mit mir beim Bumme! 
dich über die guten Formen einer Frau gefreut? Oder 
ſollten dieſe Objekte unſerer gemeinſamen Zetrachtung 
alles Damen im Sinne meiner Weiberbekanntſchaften ge 
weſen ſein? Im übrigen verbitte ich mir Ausdrücke wie 
unverſchämt!“ 

„Ob wir einer gutgewachſenen Frau auf der Straß 
nachgeſehen haben oder nicht, das iſt jetzt ganz und gu: 
gleichgültig. Man müßte auch bei einem Streit darüber 
einen Unterſchied machen, welche Gedanken im Hinte 
grunde dieſe Betrachtungen begleitet haben. Ich hab 
jedenfalls in dieſen Tagen beobachtet, daß du Eva Al: 
mit Blicken verfolgt haſt, die mich angewidert haben. Und 
ich verbitte mir nochmals ein derartiges Verhalten.“ 

„Dat Haft mir gar nichts zu verbieten! Welche Re“ tc 
maßt du dir denn eigentlich an? Biſt dn —“ 

„Das Recht eines anſtändigen Menſchen!“ unter⸗ 
brach Thomas empört den Sprecher. 

„Willſt du damit ſagen, daß ich nicht anſtändig jei? 
Ich bitte ſofort zu revozieren!“ 

„Aber, Kinder,“ legte ſich da Robert ins Mittel, 
„ſeid doch friedlich. Ich finde, daß der Streit auf eine 
ar getrieben wird, die eurer Freundſchaft wicht wür ⸗ 
dig iſt. 

„Unwürdig oder nicht — ich laſſe mir ſoſche mer» 
ſchämten Vorwürfe nicht bieten. Wenn man verliebt in 
ein junges Mädel iſt, wie das der Fall zu fein ſcheint, ſy 
hat man noch lange nicht das Recht, über die Blicke und 
das ſonſtige Tun des anderen Kritik zu üben!“ bemuſte 


Schaeffer auf. * 
(Sertfeheng le 


Dr. med. P. BRAUN 
zurütkgelehrt 


Spezialarst fur Hant⸗ und veneriſche Kanbeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von A bis 8 Uhr abends 


Heute und folgende Tage 


Kino im Garten 
Harry Baur - Anna Bella 
Richard Willm 


find die unumftrittenen Helden 
des gigantiſchen Kunſtwerks 


Moskauer Nächte 


das uns das Leben im vor⸗ 
revolutionären Rußland 
veranſchaulicht 


Nächſter Film: „Das Blumen 
mädchen aus dem Prater“ 
Begiun an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 


Heute und folgende Tage 


MARQUIS 
YORISAKA 


Ein Film, der durch jein 
hohes künſtleriſches Niveau 
die ganze Welt begeiſtert. 
Phänomenal und mit unge⸗ 
wöhul. Bravour fpielen die 
Hauptdarſteller ihre Rollen 
Es wirken mit: Annabella 
Charles Boyer“ Inkiszynow 


Nächſtes Programm: 
Entrüher“ 


” 


Eintrittspreis zur erſten Nach⸗ 
mittagsvorführung für ſämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um Uhr 


Heute und folgende Tage 


Unſer humorreiches 
Dohbel⸗ Programm! 


Harold Lloyd 


in der kapitalen Komödie 


Die Katzenklaue 
u 
Buster Keaton 


als amerikan. Don Quichotte 
in der erzfröhlichen Komödie 


Die Stadt der Geiſter 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 


Heute und folgende Tage 
Unſer neues Doppelprogramm 


1 
Die erzfröhl. Wiener Komdbie 
Slandal in Dudapeſt 
mit der unvergleichlichen 
Franciska Gaal, Paul 
Hörbiger, Szöke Szakall 
u 


Der große ſilm nach dem Werke 
von Edgar Allan Poe 


Die ſchwarze Katze 
mit 
Karloff - Bela Lugosi 


inn d. Vorfiellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Giöwna 51 


Telephon 174-898 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


Dr. med. 


Antoni Zalewski 


Chirurg und Orthopäde 
umgezogen nach der Glowna 5, Tel. 19680 
Empfängt von 4—6 Uhr nachm. 


tags und Felertags 12 Uhr 


4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


Dr. med. Heller 


Ipezialarzt für Haut- und Seſchlechtskrankhelten 
Trangutta 8 Tel. 179.89 


und Sonntags um 2 Uhr 


Hunderte 
von Kunden 


überzeugten Ni, 
ai Speak 


om b u. bil 
Haken hei annehm- 


Achtung Hausfrauen 
Das Büchlein 


Einmadjen 
dor Früchte 


Das 


Sekretariat 


Cmpf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 Kauft aus ! Quelle Geese 90 Gesſchen eb 1 bei 
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Telephon 12280 0 und Mechtsfragen und Ber- im Hoſe „Chory 2 urojenia“ 
nn, abi e e Tee d 1 55 6 Sommertheater. 1 
ne ei ne Staszic-Park: Heute Keine Vorstellung 
wenbeiten durch Rechtsanwälte Petrikauer94: Heute 9 Uhr, Hurra, ein Junge“ 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig non 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 


Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär Casino: Unsere Marinejungens 


Corso 1SkandalinBudapest, II SchwarzeKatze 
Europa: Die Wahrheit um die Liebe 
Grand»Kino: Lebendes Pfand 

Metro u. Adria: Der gestohlene Mensch 


Die Jachlommiſſion 
der Reigen, Scherer, Andreher und Schlichter 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von tern ber org. Arbeiter und | Mirgz: Grossfürstin Alexandra 
6 ˖ ini wohnt 11 Al. 238:02 = von 6—7 Ute abends in Jachangelegenheiten arbeitet Palace: Die Welt ist verliebt 
. Seer | Für ihn, ohne daß er große | Przedwiosnie: Marquis Yorisaka 
eg e aua 0 Ausgaben hat, und — das] Rakieta: Moskauer Nächte 


Spesinlarst für Haut Harn · u. Geſchlechtskranlhoiten 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


IIIA Wichtigſte — Grfolg hat fie Sun 1 Die Katzanklaue 
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II. Die Stadt 


Nr. 199 
Lodzer Tageschronil. 
Erntelied. 


Durch's gold' ne Feld 
Klingend zieht 

Der Senſe Lied. 
Sommermüd' 

Die Aehre fällt — 
Entſchläft in Pracht. 

Mit leichtem Sinn 

Geht drüber hin 

Die Binderin. 

Sie ſingt und lacht: 

„O Aehre fein! 

Bald fahr'n wir ein 

Dann wirſt du mein. 
Geſchmückt, bewacht 

Als Erntekrone 

Im Dielraum wohne 
Und ſegnend throne e 
Dann Tag und Nacht. 


ö (Eingeſandt von Edg. P.) 


Die Wahl vorbereitungen. 


Die Wahl der Delegierten für die Wahlkollegien 
müſſen bis Donnerstag durchgeführt werden. 


Im Laufe dieſeu Woche wird der erſte Wahlakt durch⸗ 
geführt werden. Und zwar ſind die Organiſationen und 
Verbände, denen Sitze in den Wahlkollegien zuerkannt 
wurden, verpflichtet, dem Wahlkalender gemäß die Wahl 
der Delegierten für die Wahlkollegien bis zum Donners⸗ 
tag, dem 25. Juli, durchzuführen und das Ergebnis der 
Stadtſtaroſtei ſchriftlich mitzuteilen. Außerdem wird die 
Regiſtrierung der Senatswähler fortgeſetzt. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurden noch in den 
Meldeämtern die Liſten mit den wahlberechtigten Perſo⸗ 
nen von den Hausbeſitzern, die ſich verſpätet haben, ent⸗ 
gegengenommen. Die Liſten werden im Wahlreferat mit 
dem Einwohnerregiſter verglichen werden, wobei auch alle 
Perſonen, denen auf Grund der neuen Beſtimmungen das 
Wahlrecht entzogen wurde, aus den Liſten geſtrichen wer⸗ 
den; es handelt ſich hier bekanntlich um Perſonen, denen 
das Ehrenbürgerrecht entzogen wurde, die aus dem 
Staats⸗ oder Selbſtwerwaltungsdienſt wegen diſziplinari⸗ 
ſcher Vergehen entlaſſen wurden, die Unzucht gewerbs⸗ 
mäßig betreiben uſw. Beginnend vom 25. Dezember 
wird dann das Wahlreferat mit der eigentlichen Anferti⸗ 
gung der Wählerliſten beginnen. Für dieſe Arbeiten ſind 
200 Perſonen angeſtellt worden. (a) \ 


FE 2 
Der Tiſchnachbarin die Naſenſpitze abgebiſſen. 

Bei einem Vergnügen im Haufe Piaſkowaſtraße 5 in 
Chojny wollte Wilhelm Hein ſeiner Tiſchnachbarin Kata⸗ 
rzyna Kazimierczak einen Kuß geben, womit dieſe jedoch 
nicht einverſtanden war. Hein gebrauchte nun Gewalt 
und ſonderbarerweiſe biß er der ſich Sträubenden die Na- 
ſenſpitze ab. Dann wollte er die Flucht ergreifen, konnle 
aber bald ermittelt und der Polizei übergeben werden. 
Die ſo entſtellte Katarzyna Kazimierczak wurde ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. (a) 

für Wurſt und Fleiſch . 

Im Zuſammenhang mit der beginnenden Ernte iſt 
das Angebot an Schlachttieren auf den Märkten ſtark zu⸗ 
rückgegangen und in der Folge find die Preiſe ſofort in 
die Höhe gegangen. Angeſichts deſſen ſahen ſich auch die 
Lodzer Fleiſcher gezwungen, die Preiſe für Fleiſch und 
Wurſt um 8 bis 10 Prozent zu erhöhen. Der offizielle 
Preis für Fleiſch und Fleiſcherzeugniſſe ſoll im Einver⸗ 
nehmen mit den Auſſichtsbehörden feſtgeſetzt werden. (a) 


ſtung. 

Nach dem Genuß eines Fleiſchgerichts erkrankten im 
Hauſe 11. Liſtopada 110 die Eheleute Teodora und Mi⸗ 
chal Szulman. Den Erkrankten erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft Hilfe. (a) 
Nicht von der S springen. 

An der Ecke Kazimierza⸗ und Rokicinſkaſtraße ſprang 
der Kazimierza 7 wohnhafte Andrzej Wozniak von der 
Straßenbahn, wobei er hinſtürzte und ein Bein brach. 
Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. (a) 

S werſuch. 

In ihrer Wohnung in der Gornaſtraße 24 nahm die 
27jährige Juſtyng Kuſtrzycka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Sublimat zu ſich. Zu der Lebensmüden wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ſie ins Krankenhaus üßer⸗ 
führte. Familienſtreitigkeiten ſollen die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat ſein. (a) 


Eine Frau erhängt ſich im Walde. 

Im Dorfe Nakielnica, Gemeinde Bruzyca Wielka, 
Kreis Lodz, wurde in einem Wäldchen eine junge Frau 
erhängt aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß es 
ſich bei der Selbſtmörderin um die 32jährige Juljanna 
Dembowſka aus Alexandrow handelt. Was die Frau in 
den Tod trieb, iſt unbekannt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


J. Koprowſki, Nowomiejſta 157 S. Trawkoseſt , 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Stobmiejjla 21; M. Yar 
toszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarczynſki, Kontna 54; 


L. Czynſki, Rokicinſka 53. 
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Furchtbare Bluttat eines 


jungen Bauern. 


Seinen Vater, die Stiefmutter, die Schweſter und deren Kind erſchoſſen. 
Belagerung des Mörders durch die Polizei. 


Ein ſurchtbares Familiendrama, dem Vermögens⸗ 
ſtreitigkeiten zugrunde lagen, ereignete ſich im Dor ſe 
Jozeſowka, Gemeinde Kaminka, Kreis Wielun. Hier be⸗ 
ſaß der 60 Jahre alte Franciszek Glomb eine Wirt 
ſchaft von 14 Morgen Land. Glomb war zum zweitenmal 
verheiratet und zwiſchen den Eheleuten und dem 34jähri⸗ 
gen Sohn Glombs aus erſter Ehe, Feliks, kam es in letz⸗ 
ter Zeit ſehr oft zu Streitigkeiten. Vorgeſtern kam es 
nun zwiſchen den Genannten wiederum zu einer geſtigen 
Auseinanderſetzung, im Verlauſe deſſen Feliks Glonid 
von einer ſo raſenden Wut gepackt wurde, daß er einen 
großen Browning⸗Revolver, den er bei ſich hatte, hervor: 
zog und damit wild um ſich ſchoß. Zuerſt ſeuerte er zwei 
Schiffe auf feinen Vater ab, der ſoſort tot zu ammen⸗ 
brach, und ſchoß dann auch ſeine Stieſmutter niuder. Da 
er damit bereits ſämtſiche Kugeln aus dem Browning⸗ 
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Revolver abgeſchoſſen hatte, holte er einen zweiten Mc: 
volver, Syſtem Parabellum, aus der Taſche hervor und 
erſchoß damit feine 28jährige verheirnete Schweſter Fran 
tiszla und deren 4jähriges Töchterchen Staniſlawa. Nach 
dieſer Schreckenstat verbarrikadierte ſich der Unmenſch im 
Hauſe und drohte jedem mit Schießen, der ſich dem Hauſe 
nahen te. 
1 Am Tatort erſchien der Kommandant des Polizei: 
poſtens in Wielun mit einigen Poliziſten, doch ließ der 
Mörder auch die Polizei nicht heran. Es wurden daher 
zwei Poliziſten mit Panzern verfehen, die ſich dem Hauſe 
etwas näherten und fünf Tränengasbomben ins Haus 
warfen. Glomb wurde auf dieſe Weiſe kampfunfähig ge⸗ 
macht und er konnte jetzt entwaffnet und ſeſtgenommen 
werden. Et wurde in Feſſeln gelegt und ins Gefängnis 


abgeführt. (a) 
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der Ollupatonsſireil bei „Gentſeman“ 


Im Laufe des Freitag und Sonnabend hat eine 
größere Zahl von Streikenden die Fabrikräume bon 
„Gentleman“ verlaſſen, was auf eine eintretende Be⸗ 
ruhigung ſchließen ließ. Nach der ergebnisloſen Koufe⸗ 
renz im Arbeitsinſpektorat jedoch, auf welcher die Fir⸗ 
menvertreter bekanntlich keine Zuſage über die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit gaben, hat ſich die Stimmung in 
nerhalb der Arbeiter wieder verſchärft, was ſeinen Aus⸗ 
druck darin fand, daß geſtern wieder eine große Zahl von 


Arbeitern, die die Fabrik bereits verlaſſen hatten, wieder 


zurücklehrte und in den Fabrikräumen verbleibt. Gegey— 


wärtig halten 650 Arbeiter die Fabrik beſetzt. 


Wieder ergebnisioje Konſerenz in Sachen des Streits 
der Betonarbeiten. 

Bekanntlich ſind die Arbeiter der ſtädtiſchen Beton⸗ 
fabrik in den Streik getreten, wobei die Arbeiter die 
Fabrik beſetzt halten. Nach einer bereits in der vorigen 
Woche ſtattgefundenen Konferenz fand geſtern auf dem 


Fabriksterrain eine zweite Konferenz ſtatt, die jedoch 
ebenfalls kein Ergebnis zeitigte. Der Streik geht Tomit 
weiter. Es ſtreiken 40 Arbeiter. (a) 


— 
Ein ſalſcher lequiſiteur. 

Der arbeitsloſe Ignacy Kloſowſki gab ſich im Mai 
d. J. als Acquiſiteur aus und ſammelte Anzeigen für ein 
von einem Verlage angeblich herauszugebendes Jahr⸗ 
buch. Es gelang ihm von einigen Firmen unter dieſem 
Vorwande Summen im Betrage von 10 bis 30 Zloty 
herauszulocken. Insgeſamt ſammelte er auf dieſe Weiſe 
150 Zloty. Der Schwinber wurde jedoch geſaßt und 
hatte ſich geſtern vor dem Stadligericht zu verantworten. 
Er wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. (a) 


Aus dem Reihe. 


Zdunfla-Wolager Unternehmer 
kommen vors Gericht. 
Wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens. 

Wie wir berichteten, iſt am Donnerstag voriger 
Woche in der Weberei der Brüder Pinczewſti in Zdunika⸗ 
Wola ein Streik ausgebrochen, wobei die Arbeiter die 
Fabrik beſetzt halten. Die Fabrik ſollte nach einer erſt 
kürzlichen neunmonatigen Arbeitsunterbrechung im Win⸗ 
ter nun wieder geſchloſſen werden, nachdem ſie kaum vier 
Monate im Betriebe war. Die Arbeiter, die in dieſer 
Zeit das Recht zu Arbeitsloſenunterſtützungen noch nicht 
erworben haben, verlangen, daß der Betrieb noch bis zu 
dieſer Zeit aufrechterhalten werden ſoll. Gelegentlich die— 
ſes Konflikts trat aber auch zutage, daß den Arbeitern 
dieſer Fabrik um 35 Prozent geringere Löhne gezahit 
werden, als im Lohnabkommen vorgeſehen ſind. Um nur 
Arbeit zu haben, erklärten ſich die Arbeiter mit dieſen 
Elendslöhnen einverſtanden. Angeſichts der Feſtſtellung 
dieſer Tatſache, wurde gegen die Beſitzer der Fabrik ein 
Strafprotokoll verfaßt und fie werden ſich noch in dieſer 
Woche vor dem Strafreferat des Arbeitsinſpektorats zu 
verantworten haben. (a) 

Petrilau. Giftmordverſuch an dem Ehe⸗ 
mann. Die 52 jährige Antonina Majerowfki aus Sule⸗ 
jow führte trotz ihres vorgeſchrittenen Alters einen leich⸗ 
ten Lebenswandel und ließ ſich mit fremden Männern ein. 
Als nun ihr Mann dahinter kam und ihr den weiteren 
Verkehr mit den Liebhabern verbot, beſorgte ſich die Frau 
ein ſtarkes Gift, das ſie ihrem ihr unbequem gewordenen 
Manne ins Eſſen ſchütten wollte. Nach Frauenart konnte 
ſie aber ihr Vorhaben nicht für ſich behalten und erzählte 
davon einem ihrer Liebhaber, der jedoch den Mordplan 
verriet. Majerowſki gab nun auf das ihm gereichte Eſſen 
acht und gab jedesmal vorher davon ſeinem Hunde zu 
freſſen. Als der Hund nun vorgeſtern wieder von dem 
gereichten Eſſen fraß, wand er ſich gleich darauf in gro⸗ 
ßen Schmerzen und verendete nach kurzer Zeit. Der 
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laß zugehen dürften, 


Mann ſetzte nun die Polizei in Kenntnis, die die Speiſe⸗ 
reſte mit Beſchlag belegte und zur Unterſuchung ſandle. 
Die Giftmiſcherin dagegen wurde verhaftet und ins Her 
fängnis nach Petrikau geſchafft. (a) 

Sieradz. Von einer umgeſtürzten Wand 
erdrückt. In der Kolonie Kenty, Kreis Sieradz, er- 
eignete ſich bei der Errichtung eines Holzhauſes ein tram⸗ 
ſches Unglück. Mit den Bauarbeiten waren die Brüder 
Joſef Sowin'ki, 30 Jahre alt, und Staniſlaw, 16 Jahre 
alt, beſchäftigt. Als Staniſlaw Sowinſki einen ſchweren 
Balken vermittels einer Leine auf eine bereits fertige 
Wand hinaufzog, ſtürzte dieſe plötzlich um und begrub den 
daneben ſtehenden Joſef Sowinſki unter ſich. Er wurde 
auf der Stelle erſchlagen. Auch der jüngere Bruder er⸗ 
litt beim Zu ammenſturz der Wand ernſtliche Verteten, 
gen und mußte in ein Krankenhaus geſchafſt werden. (a] 

Konin. Tödlich beendeter iſch f 
Im Dorfe Czarnieſew, Kreis Konin, machten ſich einige 
Bauernburſchen des Nachts an die Fiſchteiche des Mau 
Bukowſki heran, um Fiſche zu ſtehlen. Bukowski wurde 
auf die Diebe jedoch aufmerkſam und kam mit einer Flinte 
bewaffnet herbei. Als die Fiſchdiebe ihn erblickten. er 
griffen fie die Flucht, doch ſetzte ihnen Bukowſki nach aa“ 
als dieſe auſ feinen Anruf nicht ſtehenblieben, feuerte er 
einen Schuß ab. Dabei wurde der 17jährige Michal Kn 
mierczak in den Rücken getroffen, wobei er eine Vor 
letzung des Rückgrats erlitt. Der Verletzte wurde Wort 
in ein Krankenhaus geſchafft, doch ſtarb er lürz mach dex 
Einlieferung. Bukowski wurde verhaftet. (a) 
ee 


fis dem deutſchenGeſellſchaftelrben 


Silberne Hochzeit. Heute begeht der Möbeltiſch er, 
Herr Edmund Michalezewſki, mit ſeiner Ehefrau Amate 
geb. Moſer das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Sub’ ni 
iſt Mitglied des Lodzer Sport- und Turnvereins. Au 
den Gratulationen, die dem Jubelpaar aus dieſem An⸗ 
ſchließen wir auch die unſrigen ar. 


Gartenjejt des Vereins deutſchſprechender Meiſter ud 


N 


Arbeiter. Der Verein deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter, deſſen Feſte und Veranſtaltungen ſich in dar 


deutſchen Geſellſchaft ſtets eines guten Beſuches erfreuten, 


hatte diesmal mit der Veranſtaltung jeines Gartenfeſtes 
ſprichwörtliches Pech. Mußte ſchon das Feſt vom vor⸗ 
letzten Sonntag wegen ſchlechtem Wetter verlegt werden, 
ſo war das Wetter am vorgeſtrigen Tage wiederum nicht 
dazu angetan, ein. Feſt unter freiem Himmel zu 
feiern. Die Vorbereitungen für dieſes Feſt waren aber 
im weiten Maße getroffen, und da ſich der Himmel am 
Nachmittag aufhellte, ſo entſchloß ſich die Verwaltung, 
das Feſt dennoch zu veranſtalten. 

Der Beſuch war, wie nicht anders zu erwarten war, 
ſchwach. Aber immerhin, für dieſes Wetter hatte ſich noch 
ein ganz ſtattliches Völchen eingeſunden, das ſich den 
Zerſtreuungen hingab und die gebotenen geſanglichen 


Darbietungen mit lebhaften Beifallskundgebungen aaf⸗ 
nahm. Der Männerchor des Vereins ſang unter der 
Leitung ſeines Obmannes Herrn Paul Kobaczynſki die 


Lieder „Alpenhirt“ und „Guter Rat“ und der Männer— 
geſangverein „Minore“ als Gaſt trug die Lieder „Ein- 
kehr“ und „Maienzeit“ unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Eibich vor. Am Sternſchießen beteiligten ſich 
einige 40 Schützen. König am erſten Stern wurde Herr 
Kardinaſt, am zweiten Herr W. Tuſſowy. Für eine 
muſtergültige Wirtſchaft ſorgte Herr Wolny und für eine 
gute Unterhaltungs- und Tanzmuſik Herr Sobolewſfki, 
Wenn auch das Wetter diesmal nicht jo recht za⸗ 
ſagte, ſo haben ſich diejenigen, die dem Verein die Treu 


hielten, gut unterhalten und werden ihren Beſuch ſicher⸗ 


lich nicht bereut haben. 


Wenn elwas geſchehen it 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſeſbe 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Volkszeitung — Dienstag, den 23. Juli 1905. 


Oberſchleſien. 


Der erſte Wahlerfolg? 
Die Urlaubsfrage im Bergbau zugunſten der Arbeiter⸗ 
ſchaft entſchieden. 

So ſcharf die Gegenſätze der Auffaſſungen über die 
Anwendung des neuen Urlaubsgeſetzes bezw. die Ausle⸗ 
gung durch den Arbeitgeberverband waren und, wie es 
ſchien, daß es ohne Streik nicht gehen wird, iſt am Sonn⸗ 
abend das Urteil doch zugunſten der Arbeiterſchaft gefal⸗ 
len. Gewerkſchaften und Arbeitgeber haben ſich auf 
Wunſch des Wojewoden einem freiwilligen Schiedsſpruch 
unterordnet, der bei ſeiner erſten Tagung zu keinem Er⸗ 
gebnis kam. Judeſſen wußten die Gewerkſchaftsſekretäre 
des 333 ihren Mitgliedern zu berichten, daß mit Rück⸗ 
ſicht auf die kommenden Wahlen die Entſcheidung zugun⸗ 
ſten der Arbeiter fällt, und ſo iſt der Schiedsſpruch auch 
nur zeitlich bis zum 31. Dezember dieſes Jahres be⸗ 
grenzt, während er praktiſch erſt am 1. Juli in Wirkſam⸗ 
keit getreten iſt, ſo daß nicht alle Arbeiter dieſe Vorteile 
genießen werden. 

Die Arbeitgeber werden wohl oder übel dieſen 
Schiedsſpruch ſchlucken müſſen, der ſie gewiß eine Stange 
Geld koſtet, aber man braucht um ſie nicht beſorgt zu 
ein, ſie werden ſich ſchon wieder ſchadlos halten, wozu 
jetzt ſchon Gelegenheit geboten iſt, wenn ihnen die Rück⸗ 
fände bei den Sozialinſtituten geſtundet oder gar erlaſ⸗ 
ſen werden. Und ſchließlich nach den Wahlen kommt die 
Generalzahlung, denn man ſpricht in intereſſierten Krei⸗ 
ſen bereits davon, daß man die Löhne auf die Vorkriegs⸗ 
verhältniſſe bringen müſſe, wenn unſere Wirtſchaft ge⸗ 
ſunden ſoll. Ob man auch die Direktorengehälter und 
auch die Gehälter der höheren Staatsbeamten auf den 
Vorkriegsſtand bringen wird, ihnen die verſchiedenſten 
Tantiemen und Zuſatzbezüge ſtreicht, das ſcheidet zunächſt 
aus der Diskuſſion aus. Denn zum opfern ſind ja die 
breiten Maſſen da. 


Beunruhigende Freundſchaft. 


Die polniſche Preſſe und insbeſondere die halboffi⸗ 
ziöſe „Polſka Zachodnia“ haben ſeit dem „Aufbruch der 
Nation“ innerhalb der deutſchen Minderheit mit ſichtli⸗ 
chem Behagen die Fälle im Zerſetzungsprozeß zitiert und 
nicht verſäumt, davon Kenntnis zu nehmen, daß eigent⸗ 
lich ſo die Deutſchen von der Bildfläche des politiſchen 
Kampfes verſchwinden würden. Zu ihrer inneren Befrie⸗ 
digung verwies die „Polſka Zachodnia“ immer darauf, 
daß der „Volksbund“ nicht mehr die deutſche Minderheit 
vertrete und hob den „Fortſchritt“ der Jungdeutſchen her⸗ 
vor, die das Erbe Ulitz' übernehmen ſollten. Nun hat auch 
dieſe Offiziöſe einſehen müſſen, daß es eine Fehlſpekula⸗ 
tion war, und ſie zieht nun gegen die Jungdeutſchen an⸗ 
dere Saiten auf. Nicht nur, daß in ein und derſelben 
Nummer der „Polſka Zachodnia“ gleich zwei Artikel ge⸗ 
gen die Germaniſierung erſchienen ſind, läßt ſich das 
Blatt auch ſchon Reſolutionen und Proteſte zuſchicken, die 
auf die wachſende Gefahr hinweiſen, welche durch „Ger⸗ 
maniſierung“ innerhalb des polniſchen Lagers entſteht, 
und ruft durch dieſe Zuſchriften den Behörden zu, ein 
wachſames Auge auf die Jungdeutſchen zu haben. Der 
Germaniſierungsprozeß ſchien nach dem Blatte ſchon ver⸗ 
ſchwunden, bis nun mit einem Male die Jungdeutſchen 
ihre Feſte, Sonnenwende uſw. feiern, die ſcheinbar ſich 
eines beſſeren Zuſpruchs erfreuen, als die Veranſtaltun⸗ 
gen innerhalb der Sanacja, von der ſich eben weite Kreiſe 
abwenden. 

Wenn das Blatt auch ſtändig bemüht iſt, eine ſcharfe 
Abwehr gegen das Tcchechentum zu führen, welches zm 
Karwiner Gebiet die polniſche Minderheit auszurotten 
bemüht iſt, kann es die Regung der deutſchen Minderheit 
nicht vertragen, beſonders nicht, wenn ſie in die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt und tatſächlich oft ſchon dadurch den bereits 
entſchlafenen Kampf um die Erhaltung ſeiner Kultur auſ⸗ 
nimmt. Man verweiſt zwar auf die deutſch⸗polniſche 
Freundſchaft, aber nur dann, wenn nach Meinung dieſes 
Blattes der polniſchen Minderheit jenſeits der Grenzen 
etwas geſchieht und zitiert dann recht ausgiebig den 
„Führer“, vermag es aber nicht zu ertragen, wenn ſich 
hier die Deutſchen organiſieren und auf den Zuſammen⸗ 
ſchluß hinzielend ihre Volksgemeinſchaft bilden wollen. 
Solange die Jungdeutſchen den Zerſetzungsprozeß förder⸗ 
ten, waren ſie die beſonderen Freunde dieſes Blattes, 
jetzt ruft man ſchon die Behörden gegen ſie zu Hilfe. Uns 
überraſcht das nicht, ſind es doch im deutſchen Lager 
die gleichen Brüder nationliſtiſcher Ueberhebung, die den 
gleichen Nationalismus im polniſchen Lager der „Polſka 
Zachodnia“ betreiben und fördern. 


Die Affäre „Whole Worih“. 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, nehmen 
die Steuerhinterziehungen bei der Kattowitzer Waren⸗ 


hausfirma „Whole⸗Worth“ einen weit größeren Umfang 
T ) gr 


an, als bei der Verhaftung der Inhaber und Prokuriſten 
urſprünglich angenommen wurde. Es werden weiter un⸗ 
terſuchungen durchgeführt, wenn auch Bemühungen im 
Gange ſind, einen der Teilhaber durch eine entſprechende 
Kaution in Freiheit zu bringen. Wie es heißt, haben die 


Inhaber unreelle Manipulationen auch bei der Warenbe⸗ 
ſchaffung durchgeführt, wodurch namhafte polniſche Fir⸗ 
men, wie die „Widzewer Manufaktur“ in Lodz, um Tau⸗ 
ſende von Zlotys geſchädigt worden ſeien, da die ange⸗ 
kommenden Waren überhaupt nicht in den Handelsbü⸗ 
chern figurieren. Jedenfalls ſteht ſicher, daß die Firma 
ihre Warenumſätze, die weit über 5 Millionen betragen, 
nicht richtig angegeben hat, wodurch der Staat um bedeu⸗ 
tende Summen geſchädigt worden iſt. Jetzt heißt es, daß 
die Firma auch unlauteren Wettbewerb getrieben hat, 
was nur durch die angeführten Geſchäftsmanipulationen 
möglich war. Die Geſchäftswelt ſieht im Vorgehen der 
Behörden gegen „Whole⸗Worth“ eine gewiſſe Entſpan⸗ 
nung, da dieſes Warenhaus für ſie ohnehin eine kaum 
tragbare Konkurrenz iſt. 


Chorzow. Sammelt die Kräfte! Trotz der 
ungünſtigen Witterung und der vorherigen Hitzewelle er⸗ 
freute ſich die letzte Mitgliederverſammlung der DSA P 
eines überaus regen Beſuches, der, den heutigen Verhält⸗ 
niſſen angepaßt, ſogar als ein Vorwärts bezeichnet wer⸗ 
den darf. Nach den üblichen Formalitäten ergriff Gen. 
Kowoll das Wort, um zunächſt die Haltung der Partei zu 
den kommenden Wahlen zu begründen, die abſolut keine 
Negation des Politiſchen ſein ſolle, ſondern die Tatſache 
dokumentiert, daß man nicht wählen kann, wenn die Kan⸗ 
didaten von Korporationen beſtimmt werden, die nicht 
den Willensausdruck der Arbeiterklaſſe ergeben. Redner 
verwies darauf, daß erſt die Beraubung der politiſchen 
Rechte der Arbeiterklaſſe dieſe wieder zur Aktivität auf⸗ 
rufen wird, und wir hoffen zuverſichtlich, daß dieſe Wahl 
nach dieſer Ordination die erſte und letzte ſein wird. Die 
Arbeiterklaſſe hat ein freies Polen gegen die Okkupa⸗ 
tionsmächte und das Zarentum erkämpft, ſie wird ſich 
auch ihre politiſchen Rechte wieder holen. Unſer Ziel 
bleibt die Arbeiter⸗ und Bauernregierung und die Erobe⸗ 
rung der politiſchen Macht, die ſelbſtverſtändlich nur 
durch die Einigung der Arbeiterklaſſe in unſerem Lande 
möglich iſt. Auf die Fortſchritte der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung in den letzten Monaten hinweiſend, bildet Frank⸗ 
reich das beſte Beiſpiel, was eine einige Arbeiterklaſſe 
vermag, wenn wir auch keineswegs für eine Volksfront 
mit bürgerlichen Parteien ſchwärmen, die früher oder 
ſpäter doch die Arbeiterſchaft verraten. Der Sozialismus 
iſt eine Sache, die nicht mehr von der Tagesordnung der 
weltpolitiſchen Diskuſſion verſchwindet, bis fie Wirklich⸗ 
keit wird. In der Diskuſſion, die diesmal beſonders leb⸗ 
haft war, beſchäftigte man ſich mit der Einheitsfront und 
ihren Auswirkungen, mit der Preſſe und ihrem Ausbau 
und ſtellte feſt, daß im allgemeinen die Arbeiter zu er⸗ 
wachen beginnen, da ſie den Betrug einſehen, der beſon⸗ 
ders im deutſchen Lager mit ihnen betrieben worden iſt. 
Nach Erledigung einer Reihe von geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten wurde die Verſammlung nach mehrſtündiger 
Dauer mit Freiheitsrufen geſchloſſen. 


Kattowiz. Vom Sprengwagen überfah— 
den. Im Feuerwehrdepot ereignete ſich ein tragiſcher 
Todesfall, dem der Witwer Joſef Nieſporek, Vater dreier 
Kinder, zum Opfer fiel. Als man des Morgens die Wa⸗ 
gen aus den Hallen zog, geriet er unter einen Spreng⸗ 
wagen und erlitt derartig ſchwere Verletzungen, daß er 
auf dem Transport zum ſtädtiſchen Spital verſtarb. 


— Lebensmüde. Während die Herrſchaft in 
Urlaub weilte, beging in der Wohnung Kosciuszki 59 
eine gewiſſe Helene Wardom Selbſtmord durch Oeffnen 
der Gashähne. Nachbarn wurden auf den Gasgeruch auf— 
merkſam, und als man die Türen der Wohnung öffnete, 
war die W. bereits tot. In einen Abſchiedsſchreiben gibt 
fie Lebensmüdigkeit als Urſache des Selbſtmordes ar. 
Die Leiche wurde in die Totenhalle des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes überführt. Die Waldow iſt Vollwaiſe. 


Der betrogen e Portier Vor 
einiger Zeit fand ſich im Hotel Polſti ein angeblicher 
Graf mit einem Freunde ein, mieteten zwei Zimmer und 
führten auch ſonſt ein flottes Leben, ſo daß ihnen der 
Portier gern einen größeren Kredit einräumte, zumal ſie 
immer wieder nach Geld telephonierten und ſcheinbar 
auch erhielten. Eines ſchönen Tages jammerte „Graf | 


Tiefbetrübt teilt die beſorgte Organiſation die traurige 
Kafſſterers, des Genoſſen 


Karl Viktor Nanigel 


welcher nach kurzem ſchwerem Leiden im 58. Lebensjahre am Montag, 


Raczynſti“ dem Portier vor, daß er eilig verreiſen müſſe 
und etwas Geld brauche, wofür er einen Wechſel geben 
will. Der Portier borgte dem Freunde des Grafen das 
Fahrgeld im Betrage von 127 Zloty, die Hotelrechnung 
betrug bereits 117 Zloty, und dafür erhielt der Portier 
einen Wechſel von 500 Zloty, der aber nie eingelöſt und 
nunmehr dem Staatsanwalt überwieſen wurde, der nach 
den beiden Betrügern forſchen ſoll. Von den Betrügern 
fehlt ſelbſtwerſtändlich jede Spur, und wer weiß, wie oft 
ſie dieſe Prellerei nach dem Kattowitzer Streich wieder⸗ 
holten. Welchen Eindruck jo ein Grafentitel, wenn auch 
ein falſcher, noch bei manchen Menſchen erweckt! 


Bielſchowitz. Unterſchlagungen im Ge⸗ 
meindeamt. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
wurde am 20. Juli der Bürogehilfe Konrad Kueczmik aus 
Bielſchowitz verhaftet, dem zur Laſt gelegt wird, Gelder 
im Betrage von über 800 Zloty aus der Gemeindelaßſe 
veruntreut zu haben. Die Gelder ſtammen von der Wa 
ſerverſorgung und von Sonderſteuern, wobei es möglich 
iſt, daß die Unterſchlagungen noch ein größeres Ausmaß 


annehmen. Kuczmik wurde ins Gerichtsgefängnis nac 
Ruda überführt. * Pi, 
Muslowitz. „Vom Teufel beſeſſen“. Die 


Einwohner der Pleſſerſtraße hatten für einige Zeit eine 
Senſation durch die geiſtige Minderwertigkeit einer 23⸗ 
jährigen Frauensperſon, die zeitweilig in Extaſe verfiel 
und hierbei die wildeſten Ausfälle gegen Religion und 
Sittlichkeit beging. Da man hier doch noch ſehr rück⸗ 
ſchrittlich iſt, ging bald das Gerücht um, daß die Ger⸗ 
trud R. „vom Teufel beſeſſen“ ſei und es fehlte auch nicht 
an den üblichen religiöſen Bemühungen, den Teufel aus⸗ 
zutreiben. Schließlich nahm ſich die Polizei dieſer „Ten⸗ 
felsbeſeſſenen“ an und überführte fie ins Spital, wo die 
Aerzte feſtſtellen, daß es ſich hier um eine geiſt'g re, 
unzurechnungsfähige Perſon handelt. 


Sport. 


Daviscuptreſſen Deutſchland — Amerika 1:1. 

Am zweiten Tag des Interzonen⸗Finales um den 
Davispokal zwiſchen Deutſchland und USA konnte der 
deutſche Meiſter Gottfried von Cramm den Amerikaner 
Alliſon einwandfrei in drei Sätzen 8:6, 6:3, 6:4 ſchlagen 
und damit den erſten Punkt für Deutſchland herausholen 
nachdem am erſten Tage Henkel gegen den Deutſchameri⸗ 
kaner Budge verloren hatte. Der Kampf dauerte 1½ 
Stunden. Nach den erſten Einzelſpielen iſt der Stand 
des Länderkampfes 1:1, 


Die nächſten Spiele um den Auſſtieg in Die M-Maffe. 
Am Sonntag ſpielt der Lodzer „Huragan“ in Kaliſch 
gegen den dortigen Strzelec, in Petrikau begegnen fich 
Concordia (Petrikau) mit Burza (Pabianice). 


Radrennen an die deutſche Grenze, 

Als nächſte Prüfung für die polniſche Nationalmanl 
ſchaft vor der Fernfahrt Warſchau— Berlin wird das am 
lommenden Sonntag ſtattfindende Radrennen Pultuſ? 
Chorzele—Pultuſk über 170 Kilometer ſein. Von den 
Lodzer Fahrern wird daran Wiencer teilnehmen. 


Prüfung für das ftantfiche Sportabzeichen. 

Der LK S⸗Verein gibt bekannt, daß auf dem LRS- 
Platz an den Montagen und Donnerstagen von 17.30 bis 
19.30 Uhr die Prüfungen für das ftaatliche Sportabzei- 
chen vorgenommen werden. Leiter der Prüfungskommis⸗ 
ſion iſt Herr Kazimierz Wardenszkiewicz. 


Neuer Langſtrecken⸗Flugrekorz 
Die italieniſchen Flieger Stoppani und Babbi ha- 
ben mit ihrem Flug von Monfalcone nach Berſeba in 


1 


Britiſch⸗Oſtafrika einen neuen Weltrekord im Landſtrel⸗ 
kenflug ohne Zwiſchenlandung aufgeſtellt. Die Italiener 


bewältigten die 4866 Kilometer lange Strecke mit dh 

Waſſerflugzeug in knapp 25 Stunden und übertrafen da⸗ 
mit den erſt vor einigen Wochen von der viermotorigen 
ſranzöſiſchen Maſchine „Kreuz des Südens“ aufgeſtelkten 
Streckenweltrekord um 631 Kilometer. Während des 
ganzen Fluges wurde ein Stundenmittel von rund 200 
Kilometer eingehalten. { * 


Nachricht von dem Ableben ihres langjährigen 


dem 22. Juli 1935, verſchieden iſt, mit. 


Der Berſtorbene hat durch 41 Jahre der Organiſation angehört und durch faſt 30 Jahre das Amt eines 
Kaſſierers in vorbildlicher und aufopferungsvoller Arbeit verfehen. g 
Wir werden des Verſtorbenen ſtets in Ehren gedenken. 


Die Beerdigung findet morgen, Mittwoch, den 24. Juli 1935, um 5 Uhr 


nachm, vom Trauerhauſe, Bielitz 


Edgaſſe 41 aus, auf dem alten evang. Friedhof in Bielitz ſtatt. 


Ae Zertilarbeiter-Irganifation in Polen Ortsgruppe Pielltz 


